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SCHWERPUNKT • Medizin

Digitalisierung
in Zeiten derCorona-

pandemie
Die Coronapandemie hat der

Digitalisierung in der Medizin einen

grossen zusätzlichen Schub verliehen.

Das lässt sich an zwei Beispielen
illustrieren.

Die Husten-App
Die Digitalisierung und die künstliche

Intelligenz sind quasi
Zwillingsschwestern. Die eine hängt mit der anderen

stark zusammen. Das zeigt sich etwa
anhand der Entwicklung eines digitalen
Produkts, dasaktuell nicht nurim
Gesundheitswesen ein grosses Interesse weckt:

einer «Husten-App», die Aufschluss darüber

gibt, ob jemand mit dem Virus Covid-

19 infiziert worden ist. Husten ist bekanntlich

ein typisches Symptom von Corona.

Für die App wurde am Massachusetts
Institute of Technology (MIT) eine Analyse-
Software entwickelt, die das Virus allein

am Klang des Hustens erkennen kann. Dafür

wurde das Programm mit Tausenden

von Hustengeräuschen von Gesunden und

Infizierten «gefüttert». Erste Tests haben

gemäss der amerikanischen Universität

vielversprechende Ergebnisse geliefert.
Das auf künstlicher Intelligenz basierende

Verfahren habe mehrals98 Prozentderln-
fizierten erkannt.

Mobiles Elektrokardiogramm
Wer an einer Herzschwäche leidet, muss
dank dem neuen mobilen Tele-EKG bei

akuten Herzproblemen die Wohnung
nicht mehr in jedem Fall verlassen und

einen Arzt aufsuchen. Auf dem Markt gibt
es bereits Angebote für den privaten
Gebrauch. Das System besteht aus einem Kabel

mit vier Elektroden. Patienten können

damit zu Hause selbst ein Elektrokardiogramm

(EKG) aufzeichnen und dieses per
E-Mail an die Praxis senden. In der Folge

kann der Arzt oder die Ärztin eine

Handlungsempfehlung abgeben, ohne den

Patienten überhaupt zu Gesicht bekommen

zu haben.

Ebenso haben die Mediziner die Option,
Untersuchungen bei Patienten durchzuführen,

die nicht vor Ort in der Praxis sind.
Per Videoschaltung lässt sich das Ergebnis

dann miteinander besprechen. Solche

telemedizinischen Möglichkeiten weisen

vor allem auf dem Land grosse Vorteile
auf. Die Hausärztin muss bei einem akuten

Fall keinen Hausbesuch mehr machen
und spart sich so die Fahrzeit. Und

mobilitätseingeschränkte Patienten brauchen
sich keine Gedanken mehr zu machen,
wie sie bei Herzbeschwerden zur Praxis

gelangen.

16 Akzent Magazin 2|21


	Digitalisierung in Zeiten der Coronapandemie

